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Oartenhäuschen.
Mit drei Entwürfen von Architekt fra n z Ku f n c r in München.

(Abbildungen Seite 321 u. 322.)

U nsere heutige Gartenarchitektur, so wie sie namentlich auf einem Unberufencn möglich gewesen wäre, vorn Gartenzaunedem Lande, bei Landhäusern usw. gepflogen wird, entbehrt aus neidische ßekritteJung zu üben.
gar vieJfach eines jeden guten Geschmackes und jeglicher ßetrachten wir gerade beim Gartenhaus den herben Unter
künstlerischer Behand1ung. Entweder begegnen wir einer ganz schied zwischen den Erzeugnissen unserer Zeit und den noch
nüchternen, geSchmack10sen schabJonenhaften Anlage, der man erhalten geblicbenen Vertretern aus den heiden verflossenen
schon auf den ersten Blick ansieht, wie wenig Liebe und Ver
 Jahrhunderten, wie wir sie noch in sehr schönen, äußerst Jehr
ständnis ihr der BesItzer entgegenzubringen weiß, oder aber reichen Beispiefcn in den Gegenden am Rhein, im Maintale, in
wir sehen hinter protzen haft verzierten, eisernen GitterziIunen Rothcnburg o. T. und anderwärts antreffen, so dürfen wir
ganze Hochgebirgs!andschaften aus l\unststeinen, ausbetonierte auch dem hier einschlägigen Gewerksmanne, dem Bau
 und
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Seitenansicht. Vorderansicht.

Teiche, negen buschigen Gruppen
BlumenteppIche, aBes so wirr und
unverständig durcheinander, aHes den
Blicken der Vorübergehenden so auf­
dringlich dargeboten, daß man sich
nur schwer eines leichten Vorwurfes
dem betr. Protzen gegenüber erwehren
kann.

Den Glanzpunkt muß dann noch
ein Gartenhäuschen von der allein
seelig machenden form des Schweizer­
häuschens bilden, oder sehen einen
förmlichen Gitterkäfig als lauschiges
Ruhep!ätzchen erkoren. Unwi1lkiirlich
müssen \!.rir uns fragen woher kommt
denn all diese Geschmacklosigkeit?
Einzig und allein von dem Umstande, Grundriß. c
daß man heute nicht mehr für sich,
zur Pflege seiner Bequemlichkeit und Behaglichkeit zu bauen
scheint, sondern um den Nachbarn, dem Vorübergehenden zu
zeigen, was man sich zu leisten Im Stande ist. früher schioß
den Besitz eine hohe Mauer ein, hinter der sich das Leben
des Besitzers in behagHcher Eigenart abwickelte, hinter der
Schatten spendende Baum- und Strauchgruppen vor den sen­
genden Strahlen der Sonne schützten. Traulich gestaltete
Gartenh;iuschen sahen fröhliche familienfeste, ohne daß es
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Zimmermeister nicht verhehlen, daß
er sich gerade beim Gartenhause
besserer Formen bedienen und diese
guten bestehenden ßeispiele sich zu
Vorbildern nehmen muß. Denn nicht
se!tcn trägt auch er gar wesenUich
mit bei zu der vorhin gerügten Ge
schmacklosigkeit, indem Cr sich nur
der ungeschic!Üestcn formen bei der
artigen Arbeiten zu bedienen wdß,
dann durch Amvendung von aHem
möglichen und unmöglichem Spiel­
zeug, unschönen blechernen \V ettcr
fähnchen, alls Holz geschnittenen
Drachköpfen lind dergL sich helfen
\vi1! und so in eine unsachgemäße,

tJ MaBstab I: 20,>. allen Reiz entbehrende Arbeit sich
verliert. Auch noch gegen die un

ruhig wirl{enden, jedes schöne Naturbild zerstörenden soge
nannten "NaturhoJzhäuschen" sei aufmerksam gemacht, die mit
den verlmüppelten Formen ihres Beiwerks umnögJich schön sein
und ein Zierstück des Gartens bilden können.

In beigegebenen Abbildungen sei es versucht, einige Vvege zur
Lösung derartiger Aufgaben dem Bau- wie dem ZImmermeister zu
zeigen. Das erste Beispie1 steHt ein Gartenhäuscbcn in der .Ecke
einer, ein Grundstück umgebenden Umfassungsmauer dar_Das
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Gelände ist s1ark abfallend; ihm schließt sich auch die Anlage
des Häusch ns, die Umrißlinic des Ganzen möglichst an, wo­
durch an und für sich schon ein gewisses eigenartIacs Gepräge
erziehlt wurde. Der ei)2;cntliche Aufenthaltsraum, 60 cm tiefer
als der Eingangsvorplatz gelegen, ist noch mit einern kleinen
Raum für Gartengeräte oder dergl. in Verbindung gebracht;
das Häuschen ist \liie aus dem Schnitte ersichtlich zum Teile
unterke!lert.

Das zweite Beispiel stellt ein t-JäLlschen aus Riegelwerk
mit äußerer Bretterverschalung - dunkel  nat1.lf - holzbraun
lasiert - dar. Dem geschlossenen Raume liegt eine offene,
1,30 m breite Halle vor.

Das dritte Beispiel ist ein gemauertes Häuschen, daß sich
trotz al1 seiner Einfachheit mit einer leichten Begründung zu
einem ungemein anmutigen Bilde zusammenschließt.

Pflege unserer neuzeitlichen Kunst.

U nsere neuzeitlichen Bestrebungen in der Baukunst und demgesamten Kunstgewerbe nehmen gegenwärtig infolge ihrer
allmählich durchgebildete!l Formen eine besondere Stelle ein. Die
Öffentlichkeit wendet sich ihrer mit Wärme zu und der Einfluß
auf Verschönerung und Veredlung des Lebens macht sich
überall geltend. Es Hegt nun einesteils am Künstler andern­
teils an der Öffentlichkeit, das feuer anzufachen, es wach zu
halten und die Kunst einem neuen glänzendcn Ziele zuzu­
führen, ähnlich wie es von ihr in früheren großen Zeitabschnitten
erreicht worden ist. Was ist nun zu tun um ein solches Ziel
zu erreichen?

Niemals werden die Künstler allein imstande sein, das
geistige Bedürfnis nach der Kunst in dem Maße im Volke zu
erwecken, daß es dieselbe als einen unentbehrlichen Genuß
seines Lebens und als eine notwendige Äußerung seiner schönen
und edlen Empfindungen, alles dessen, was sein Innerstes am
mächtigsten bewegt, betrachtet.

Es kann dies nur dadurch erreicht werden, daß das Volk,
welches voll Empfänglichkeit dafUr ist, zum Schönen erzogen
wird.

Die Geschichte lehrt uns, daß immer der Bildung von
Gemeinwesen ein harter Kampf um das physische und gesell­
schaftliche Dasein vorhergegangen ist, welcher aJle Tätigkeit
und Tatkraft der Völker anregte und entwicke1tc.

Mit Freuden ist es zu begrÜßen, daß sich allerorten Ver­
einigungen fUr Heimatschutz und Pflege der Kunst bilden und
bestrebt sind die Bevölkerung der Landgegenden für alte der
Landschaft angepaßte Bauten und andere teils dem Verfalle
preisgegebene formen schöne Werke zu interessieren und ihr
den Reiz dieser Werke vor Augen führen Oft Ist die Land­
bevöll{erung nur zu leicht geneigt an ihren Wohnstätten Nach­
ahmungen des städtischen Wohn- und Miethauses zum Aus­
druck zu bringen und man sicht dann oft wie das Nüchternste
an Form Ulld Farbe in gedankenloser Weise mit einander
wetteifert.

Dieses gänzliche Abhandenkomrnen alles Sinnes für Form
hat aber noch eine sehr ernste folge, welche in das Auge z:u
fassen wohl der lVlühe lohnt und welche bei näherer Über­
legung am Ende aL1ch demjenigen wichtig genug erscheint,
der einer idealen ßetrachtung ganz ferne steht. Es geht näm­
lich mit dem Abhandenkomrnen alles Kunstgefühles und aHes
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Doppelhaus
mit zwei Kleinwohnungen.
Architekt Leopold Otto Vogler in Kiel.

D as Häuschen ist für zweI Arbeiter. oder Unter.beamtenfamflien gedacht. Jede Wohnung
besteht im Erdgeschoß aus Wohnstube und
I\uche, welche hier getrennt liegen oder sonst
durch eine Tur verbunden sein können. Vor
dem Eingange ist ein Sitzplatz und neben der
Hof tür eh1 Abort angebracht.

Im Obergeschoß liegen je zwei Schlafzimmer
und etwas Nebenraum, oder ein Schlafzimmer
und Bodenraum. Unterkellert sind nur die
Küchen und die Diejen.

Der äußere Aufbau kann Putz- oder rote
ZiegeJsteinfJächen zeigen. Das Dach ist mit
roten Pfannen zu decken, das Holzwerk grün
zu streichen.

Baukosten 8300 At.

r
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Erdgeschoß.
U

1 0

auch mehr oder wenfger auf eine Menge von ethischen Be­
ziehungen des Gegenstands, welchem sie Ausdruck zu geben
trachten.

Die Architektur hat den Bau sowohl der zwecklichen Be
stimmung gemäß als auch so anzuordnen, daß er schon von
außen einladet, ihn zu betreten, und daß der Eingetretene in
demselben mit Behagen gerne verweilt. Eine klare. verständ­
liche und Übersichtliche Verbindung der Räume für die ver.
schiedenen hier auszuübenden Tätigkeiten so!! überall statt­
finden, damit den Besucher nicht das Gefühl der Beengung
und Beklemmung befällt, sondern ihn das GefÜhl der freien
Bewegung erhebt. Es soll auch nicht engherzige Kle!nJich

0 1

Strebens nach Schönheit auch die Technik in allen Gewerben
weit zurück. Der mit dem gänzlichen Ma,ngel an künstlerischer
Erfindung im Zusammenhange stehende Verlust aller fähig­
keiten in der Arbeit ist leicht erldärlich.

Künstlerische form eines Gegenstandes des gewöhnlichen
Gebrauchs kann nur dann erst entstehen, wenn höhere, über
das nackte Bedürfnis, zu welchem derselbe bestimmtist, hinaus­
gehende Gedanken daran geknüpft werden. Diese beziehen
sich sowohl auf den nächsten Zwed:, welchen sie nur weiter
ausspinnen, als auch auf die Art der Arbeit, die Zusammen
setzung, die Behandlung des Stoffes, welchem ein höherer
Reiz der Erscheinung gegeben werden sol1; oder sie schweifen
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keit mit jedem fleckchen Raum kargen und denselben aufs
äußerste auszunutzen ängstlich bemÜht sein, sondern der Wohn­
lichkeit, welche ihm zukommt durch Anjage, Aufbau, Stoff
und farbe sowie durch etwaige Anwendung eines sinnvollen
Schmuckes Ausdruck zu geben wissen.

Die Privatbauten werden dann in gediegenerer ßauweise,
in gesChl113Ckvo1!erer Anlage und Ausstattung, nach stili voll
aurchgefuhrten Vorbfldern sich richtetl, und wenn die Mannig­
faltigkeit der durch die verschiedenen Liebhabereien der Bau­
herrn cntstehc11den Anjagen nur erwünscht sein kann, so wird
dilettantische WillkÜr sich nicht mehr zum Geschmacklosen
verirren können. Ein Bau braucht nicht mit größtem Auf­
wand erbaut und mit einer Fülle von Zierwerk ausgestattet
werden um schön zu sein. Die kümtJerische Durchführung
eines Baues hängt nicht von dem Reichtum allein ab, sondern
es wird der letztere je nach dem Zwecke des GanLcH zu be­
stimmen und In der großen Mehrheit der fälle auf ein sehr
kleines Maß zu beschränken sein. Aber wie wir auS der
fruhere!l Zeit auch nicht ein öffentliches Gebäude, und sei es
I1Uf ein kleines Gemeindehaus, ein forsthaus usw. und in
Folge davon aucll nicht ein Pdv.:i.thaus finden, in welchem
nicht das Streben, und mcist mit g[ÜckHchen F:rfolge begleitet,
zu ersehen wäre, dasselbc auch in künstlerischer, sei es in
ernster, wÜrdiger oder mehr ma[eris{.:her form zu gestalten,
so läßt sich ein solches Ziel auch in unserer Zeit mit verhält­
mäßig oft sehr geringem Aufwande erreichen.

Alfred Jentzseh, Architekt.
thS'"t jjGS"ti

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Asbestfußböden. Asbest gelangt gewöhnlich in Pulver­
form zur Verwendung. Die Hauptfundorte sind die Oberalpen,
Pyrcnäcn, Savoyen, Korsika, Schottland und Kanada. Auch in
Thüringen finden sich einige Asbestbrüche.

Auger Wandplaiten werden hatlptsächlich fußböden in
größerem Umfange hergestellt. Die \.vertvol1sten Eigenschaften
der Asbestfußböden sind: vo1l1wmmen fugenlos, bakterienrein,
fußwarm wie Holzböden, elastisch und doch widerstandsfähig,
unempfindlich gegen I-Jitze und f\älte, tlnVerbrefllllich und
wasserdicht; säurebeständig, schalldicht Wie Linoleum, schwamm­
und fiiulnissicher, vo1!kommen vo!urnenbeständig, daher  prung­
und rissefrei, pol ;ergefügig wie Holz, leicht ausbesserbar und
s,:;heuerfähig und dabei elegant im /\ussehen. 11­

Szerelmey Steinschutz01ittel. Der Verfall von Natur­
steinen, Backsteinen, Zement, Stuck usw. wird hauptsächlich
durch äußere Angriffe der feuchtigkeit und der besonders In
Indnstriegeb:eten sehr häufigen Schwefelsäure verursacht. Ein
sicheres Mittel gegen das Verwittern von ßaustoffen ist das
Szerelmey-StcinschutzmitteL Es ist frei von chemischen Ein­
flüssen auf die Baustoffe und farblos. Auf die Oberfläche
aufgestrichen, wird es langsam von dem Baustoff aufgenommen
und dringt eine geringe Tiefe in dasselbe ein, wo es eine für
feuchtigkdt undurchdringliche Schichte bildet. 11.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Sicherung der Bauforderungen. Bezüglich des Aus­

führungsgesetzes, der sog. !andesherrlichen Verordnung, schreibt
?as. "Ber!. TagebI." nach angeblicher Erkundigung im Reichs­
)us!1Z<t!l1t und preuß. Ministeriurtl, daß an zuständiQ"er Steile
zurzeit die preußische Regierung an die EinfÜhruno des"" Gesetzes
nicht c[enl(e. Richtig ist aUerdings, daß die Regierung seiner­
zeit nur widerwillig die Vorl.1ge auf Drängen einzelner Parteien
eingebracht hat, und jetzt vieUeicht das Sicherheitsventil der
landesherrlichen Verordnung anwendet, wodurch auf die Staats­
regierung I(ein Zwang zur EinfÜhrung ausgeübt werden kann.
Dagegen wird von anderer Seite berichtet, daß die Landesver­
ordnung vorbereitet werde, nach Lage der Sache kann sie aber
nicht überstÜrzt werden, da erst verschiedene gesetzliche Ver­
tretungen gehört werden mÜssen. Man darf wohl aber auC'h
die !:rwartlmg aussprechen und ist anzunehmen, daß die

vor Erlaß der Verordnung die beteiligten Kreise be­
fragen

. Es If":gt also dieserhalb kein Grund vor, von einer Beun­
ruhIgung im ßalI ewerbe zu sprechen welche nm von Clewissen
Kreisen und deren Presse geschürt wird. :->

Verbauds-, Vereins- usw. AnGelegenbeiten.
Verwaltungs reform. Das Technische Komitee e. V. zu

BerJin schreibt uns:
"Durch Kgl. Erlaß vom 7. Juni d. J. ist eine Kommission

eingetzt worden zur Vorbereitung einer Reform der Inneren
Verwaltung in Preußen. Die I\ommission ist bereits am 28. Juni
zusammengetreten_ Nach der Zusammensetzung der Komrnis
sion Ist es mehr als zweifelhaft, ob sie einer weiteren Herab
drilckung des technischen Einflusses in der Staatsverwaltung
und einer damit Hand in Hand gehenden juristischen Ver
knöcherung der Verwaltung und der drohenden Rüekwärts
prüfung der Selbstverwaltung wird in erfolgreicher Weise ent
gegenarbeiten waUen und können. Nicht ein einziger Ver­
treter der Technik sitzt in der Kommission. Die Stellung, die
der Techniker im Staatsleben einimmt wir, t aber auch be
stimmend für seine Steilung im Priva'tdienst. Noch heute
begegnet es mitunter Schwierigkeiten dem Vertreter der Technfk
eine sclbständigere Stellung zu schaffen Haben doch jüngst
die städtischen Kollegien in flensburg dcn Beschluß gefaßt mit
Rücksicht darauf, daß vermutlich von allen gewählten Stadt
bauräten der Antrag gesteHt werden wird, Sitz und Stimme im
Magistrat zu erhalten, zunächst einen Stadtbauinspektor anzu
steHen.

An aUe dem Technischen Komitee angeschlossenen Ver­
bände, Vereine und EinzeIförderer ergeht daher dfe dringende
Bitte, den l\rbeitsausschuß des Technischen I'(omitees mit
Material zum Zweck weiterer Aufklärung der Öffentlichkeit
versehen zu waHen. Diese darf 11m so weniger ruhen, je geringer
bei der jetzigen Zusammensetzung unserer Parlamente und Be
hörden die Aussichten für eine Abschaffung des Juristenmono­
pols auch erschdnen mögen. Nur von einer wirksameren und
umfassEnderen Mitarbeit an der Aufklärung weitester Kreise
dilrfen einige Erfolge erwartet werden. Alle Schreiben in
dieser Angelegenheit sind an die GeschäftssteJ1c des Technischen
Komitees, e. V. Wilmersdorf-BerJin, Brandenburgischestr. 100
zu richten."

Wettbewerb.
Tctschen a. E. Zur Erlangung von Entwürfen für den

Bau eines Hotels am Quaderberg wird von der Stadtgemeinde
Tetschen a. E. unter den Architekten deutscher Nationalität
hiermit ein Wettbewerb mit Frist bis zum 15. August 1909
ausgeschrieben. Baukostenaufwand 100000 Kronen. An
Preisen sind ausgesetzt: Ein 1. Preis von 600 Kr. und ein
2. Preis von 300 1\r.

W eltb e werb- Ergebnisse.
Elbing Wpr. in dem Wettbewerb zur Erlangung von

Vorentwürfe für ein Reform-Realgymnasium daselbst f (vergI.
"Ostd. Bau.Ztg." S. 116/09) wofür mehr als 60 Bewerbungen
eingt;'gangen sind, wurde der 1. Preis von 3000 rAt dem Ent­
wurf mit dem Kennwort: "Cosinus" Vcrf. die Architekten Rang
u. Silberdorf in Berlin-Schöneberg zuerkannt. Den 2. Preis
erhielt der Entwurf mit dem Kennwort: "Ganz nach Wunsch"
Verf. Arch. f. R. Thelemann-Berlin. Der 3. Preis fiel dem
Entwurf mit dem Kennwort; "Klar und wahr" Verf. Regierungs­
Baumeister Selling 11. Birnbaum in Posen zu. Zum Anl(auf
wurden ferner die [ntwÜrfe mit dem Kennwort: "Gartenschu!e fl
und "Günstige Bebauung" empfohlen. Dem Preisgericht ge­
hörtcn als Techniker an: Baurat Prof. Carsten-Danzig, Reg.­
und  aurat Ehrhardt.Danzig, Kreisbaumeister Michaelis.Elbing
und Stadt baurat ßraun-Elbing.

Tarif- und Streikbewegungen.
Breslau. Dfe Schlosser, Schmiede und iiilfsatbeiter

welche in Bau-, I'(unst- und I\onstrul<tionssch[ossereien vo
Breslau und Umgegend beschäftigt s'nd, besch[ ssen, einen
zwölf Positionen umfassenden durch den deutschen Metall
arbeiter verband (Ortsverwaltung Breslall) ansgearbeiteten Mlni
maJJohntarif mit Vornahme einiger Modifikationen den Prinzipalen
zu unterbreiten. Bei dieser Lohnbewegung kommen rund 50G
Geh lfen benannter Branchen inbetrach1,   die teils in großenBetneben oder kleineren Werkstätten tiitig sind. Der neue
Tarif sol1 bereits am 15. d. M. in Kraft treten.

Rastenbul"g Opi. Die organisierten Zimmerleute sind
seit voriger Woche in den Ausstand getreten.


